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1. Einleitung

Diese Untersuchung hat zwei Zielsetzungen: Erstens möch-

te ich einen Teil des interpersonalen Bezugs, der sich 

sprachlich manifestiert, anhand der Anredeformen (AF) 

und Selbstbezeichnungen (SB) im Japanischen und Deutschen 

untersuchen und gegenüberstellen. Durch die Berücksich-

tigung pragmatischer Gesichtspunkte, d.h. situativer und 

sozialer Bedingungen für sprachliche Äußerungen, soll 

vermieden werden, daß der Vergleich auf der lexikalischen 

Ebene stehenbleibt.

Das beinhaltet auch schon das zweite Ziel dieser Arbeit: 

Ich möchte zeigen, daß für bestimmte Probleme der Kon-

trastierung von zwei lebenden Sprachen ein pragmatischer 

Ansatz zu relevanten Ergebnissen führt. Falls dies ge-

lingt, müßten dann diejenigen Gebiete unseres Untersu-

chungsgegenstandes ausgesondert werden, bei denen eben-

falls ein pragmalinguistischer Ansatz besonders frucht-

bar erscheint (wie vielleicht Honorativa, Zi-Ta-Fragen
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und Sprecherperspektive). Wie sehr die AF (und auch die 

SB) Ausdruck von "power and solidarity" sind, wie Brown 

und Gilman (1960) deutlich gemacht haben, zeigt sich tag-

täglich, besonders in den Sprachen, die soziale Unter-

schiede durch verschiedene Anredeformen ausdrücken kön-

nen.

Ein Beispiel aus der Erzählung "Ein neues Leben begin-

nen" des russischen Schriftstellers Lew Korssunskij: 

Pitschugin, der Held der Geschichte, fühlt sich gedemü- 

tigt, weil sein Vorgesetzter, obwohl sein Altersgenosse, 

ihn "freundschaftlich mit 'du' anzureden (pflegte), ... 

jedoch fand er nicht den Mut, Einspruch zu erheben oder 

den Vorgesetzten ebenfalls zu duzen." Nachdem Pitschugin 

seinen Wunsch, ein neues Leben zu beginnen, in die Tat 

umgesetzt hat, trifft er, aus einem Film kommend, seinen 

Vorgesetzten vor dem Kino. Folgender Dialog entspinnt 

sich:

"Nun, wie hat dir der Film gefallen?", fragt dieser.
"Gut, und wie hat er dir gefallen?" Diese Frechheit machte den 
Vorgesetzten zunächst sprachlos.
"Ebenfalls gut", stotterte er schließlich, "und wer hat Ihnen am 
meisten zugesagt von den Schauspielern?"
"Sophia Loren. Und Ihnen?"

Andere Beispiele aus der Zeitungslektüre der letzten 

Zeit:

Der französische Staatspräsident Giscard d'Estaing gesteht zö-
gernd, daß er seine Mutter siezt.

Eine 14-jährige Schülerin (bereits Mutter) beklagt sich in der 
Bild-Zeitung, daß alle Leute sie noch mit 'du' anreden.

An diesen wenigen Beispielen sieht man schon, daß die 

Anredeverhältnisse einen festen sozialen Stellenwert ha-

ben, der außer Kindern allen muttersprachlichen Sprechern 

ganz klar und selbstverständlich ist1 .
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Im folgenden gehe ich von der Annahme aus, daß die rela-

tive soziale Stellung der Kommunikationspartner in der 

japanischen Gesellschaft viel wichtiger genommen wird 

und die Abstufungen differenzierter sind als in der

(west- wie auch ost-)deutschen und daß sich dieser Un-
2

terschied auch in der Sprachverwendung widerspiegelt .

Die Annahme gründet sich u.a. auf das Vorwissen, daß in 

Japan Geschlecht, Alter, Eintrittsdatum in eine bestimm-

te Gruppe (Schule, Firma usw.) in viel höherem Maße als 

Entscheidungskriterien für gesellschaftliche Rangein-

stufung angesehen werden als etwa in der Bundesrepublik3. 

Die Folgen, die das in der Sprachverwendung der Japaner 

hat, werden an anderer Stelle im größeren Rahmen der Ho- 

norativa behandelt.

Aber auch ganz naive Fragestellungen wie z.B. die, ob 

es für die Unterscheidung von du- und sie-Anredeverhält- 

nissen im Deutschen auch Entsprechungen im Japanischen 

gibt, haben zu dieser Arbeit geführt. Die Beschränkung 

auf Anredeformen und Selbstbezeichnungen hat arbeitsöko-

nomische Gründe und ist durch die Erwartung bestimmt, 

daß ich in diesem Bereich die obigen Annahmen am ehesten 

stützen kann.

1.1. Definitionen und Abkürzungen

Unter AF sind im folgenden alle sprachlichen Erscheinun-

gen verstanden, die durch nominale Ausdrücke (Namen, Ti-

tel, Verwandtschaftsbezeichnungen und Pronomina usw.) 

einen zwischenmenschlichen Kontakt hersteilen oder/und 

die Stellung der Gesprächspartner zueinander deutlich 

machen. Äußerungen von folgendem Typ werde ich in diese 

Untersuchung als relevant einbeziehen.
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(1)

(2)

(3)

(4)

(5)

(6)

(7)

(8)

(9)

Peter, komm mal bitte her.

Wie geht's Ihnen denn, Frau Cobstolz?

Der Herr wünschen?

Fräulein, haben Sie diesen Pullover in vierund-

vierzig?

Das ist wirklich lieb von dir, mein Schatz.

Du, wenn ich das noch einmal sehe.

Sie, was machen Sie denn da?

Nein, Herr Doktor, lieber 50 Tabletten als eine 

Spritze.

Kannst du alle amerikanischen Präsidenten im 20. 

Jahrhund ert auf sagen?

Selbstbezeichnungen sind alle Nomina (Namen, Titel, Rol-

lenbezeichnungen usw.) und Pronomina, mit denen sich eine 

Person vor anderen selbst nennen kann, z.B.:

(10) (Oma zu Enkel): Oma hat dir auch was mitgebracht.

(11) (Lehrer zu Klasse): Euer Lehrer weiß schon, warum 

wir dieses Lehrbuch genommen haben.

(12) Das kann ich nicht sagen.

Als Abkürzungen verwende ich die in der amerikanischen 

soziolinguistischen Literatur eingeführten mit den Modi-

fikationen für das Deutsche, die Hartmann (1971, 288 ff.) 

vorgeschlagen hat. Wo nötig, habe ich selbst noch er-

weitert .

t (lat.: tu) z.B. d u

V (lat.: t o s ) z.B. Si e

FN (first name) z.B. Helmut/Takeo

LN (last name) z.B. Schmidt/Miki

Ti (title) z.B. Herr, Frau, 

Fräulein/-san

T2 (title) z.B. Doktor, Professor, 

Direktor/sensei

T3 (title) z.B. Ko 11 ege,

Schwester (Inge)/-kun
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(title)T
4

z.B. Chef, Boss

Sportsfreunde, 

Dicker (Spitzname)/ 

katpoo, syatyoo

KT (kinship title) Z.B. Oma, Onkel, Mama/

okaasan, ozisan

CW (contact word) Z.B. Hallo, he/tyotto 

(ano)nee

Partnerrelationen können symmetrisch oder asymmetrisch 

sein, Anredeverhältnisse, vollreziprok, teilreziprok 

oder nicht reziprok.

S y m m e t r i s c h  ist eine Relation, wenn beide 

Partner annähernd

a) gleiche berufliche Stellung

b) gleiches Alter

c) die gleiche Ausbildung

haben.

A s y m m e t r i s c h  ist die Relation, wenn die an-

nähernde Gleichheit in einem oder mehreren der obigen 

Punkte nicht gegeben ist.

V o l l r e z i p r o k  ist eine Anrede, wenn beide 

Partner die gleichen AF (im Japanischen auch SB) verwen 

den können und im gegenseitigen t- bzw. v-Verhältnis zu 

einander stehen.

T e i l r e z i p r o k  ist ein gegenseitiges t- bzw. 

v-Verhältnis, in dem die AF verschieden sind. 

Teilreziprozität herrscht in den meisten deutschen Fami 

lien: Die Eltern reden ihre Kinder mit du und Vornamen 

an, die Kinder aber antworten mit du und Verwandtschaft 

bezeichnung. Der reziproke Gebrauch des Vornamens ist 

selten, scheint sich aber bei jüngeren Familien auszu-

breiten.
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N i c h t  r e z i p r o k  ist die Anrede, wenn einer 

v und der andere t benutzt.

P r o j  e k t i v  ist der Gebrauch der Anrede, wenn ei-

ne KT-Anrede verwendet wird, ohne daß vom Angesprochenen 

das entsprechende Verwandtschaftsverhältnis zum Sprecher 

besteht.

2. Innersprachliche und außersprachliche Bezüge

2.1. Syntaktisch integrierte und syntaktisch nicht inte-

grierte Anredeformen

Die AF können im Deutschen in die Syntax des Satzes, zu 

dem sie gehören, integriert sein. Z.B.:

(13) Können Sie heute abend kommen?

(14) Gibst du mir das mal?

Syntaktisch ungebundene AF haben vokativische Funktion.

(15) Peter, hier ist es aber kalt.

(16) Wann kann ich den Befund abholen, Herr Doktor?^

Dennoch besteht im Deutschen oft eine Art pragmatische 

Kongruenz zwischen nominaler Anredeform und Pronomen bzw. 

finiter Verbform. Aus diesem Grund sind folgende Sätze 

nicht akzeptabel (es sei denn in ironischem Gebrauch):

(17) +Herr Professor, brauchst du die Vitaminspritze?

(18) +Jörg, würden Sie die Güte haben, sich vielleicht

einen Augenblick hierher zu bemühen?

Das letzte Beispiel zeigt schon, daß pragmatische Ak-

zeptabilität mit Stil und Stilebenen zu tun hat. Dieser 

Bereich ist hier ausgeklammert. Das letzte Beispiel ist 

auch durch stilistische Inkompatibilität unakzeptabel
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geworden, weil Sätze wie

(19) Jörgt kommen Sie doch bitte hierher.

in bestimmten Situationen akzeptabel sind (vgl. S. 354).

Im Japanischen gibt es keine Numeruskongruenz zwischen 

Subjekt und finitem Verb. Eine pragmatische Kongruenz 

zwischen AF und Verb gibt es auch im Japanischen. Diese 

drückt sich in der Wahl des Verbs und einer möglichen 

Honorativform aus. Die pronominale Aufnahme einer nomi-

nalen Anrede ist im Japanischen ungebräuchlich und fast 

immer überflüssig. Man kann auch nicht sagen, das Prono-

men sei in der finiten Verbform enthalten, da dies keine 

Differenzierung nach Numerus oder Person zuläßt. Das Du 

in dem Satz

(20) Albrecht, kommst du heute? 

ist in dem japanischen Äquivalent

(21) Taroo kyoo kuru kai?

Name heute kommen FRAGEPRON

morphologisch nicht mehr realisiert.

Auch im Japanischen sind deiktische Pronomen als Selbst-

bezeichnung gebräuchlich, aber doch eingeschränkter als 

im Deutschen. In der Anrede kommen sie zwar auch vor, 

sind aber noch restringierter als SB. AF mit LN, KT, 

Titeln (T2) oder Funktionsbezeichnungen (T̂ ) erhalten 

fast immer den Vorzug, auch wenn es nötig wird, diese 

umständlichen AF innerhalb eines Gesprächs mehrmals zu 

wiederholen bzw. in 'pronominaler' Funktion zu verwen-

den. Auch andere Mittel aus dem Bereich der Honorativa . 

werden eingesetzt, um deiktische Pronomen in der Anrede 

zu vermeiden (vgl. S. 382).
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In einem Sonderfall wird boku - ich als Anredepronomen 

verwendet (vgl. S. 367).

2.2. Anredeformen als Widerspiegelung sozialer Bedin-

gungen

Nach Brown und Gilman (1960) hat es eine Reihe von Ein-

zeluntersuchungen zu den Anredeformen gegeben. Diese Auto 

ren haben die Grundthese, daß Anredeformen Ausdruck sozia 

ler Verhältnisse und konkreter Machtstrukturen sind, auf-

genommen und z.T. den Machtfaktor stärker betont als 

Brown und Gilman. Das gilt im besonderen für den Aufsatz 

von Ammon (1972).

Ammon versucht, mit einem materialistisch-dialektischen 

Vorgehen und mittels eines sehr ausführlichen histori-

schen Exkurses zu zeigen, daß das heute im öffentlichen 

Leben verbreitete reziproke sie-Verhältnis keine sozia-

le Gleichheit verbürgt. Seiner Meinung nach werden die 

vorhandenen Gegensätze dadurch nur verschleiert. "Die 

Anrede mit sie suggeriert also eine Gleichheit, die fak-

tisch keinesfalls gegeben ist." (81). Aber Ammon vergißt, 

daß du-sie nur sehr grobe Indikatoren für interpersonale 

Bezüge sind. Zweitens unterliegen diese Anredeverhältnis-

se auch Konventionen, die die Wirklichkeit nicht wider-

zuspiegeln brauchen. Wer kann denn sagen, daß das t-v- 

Verhältnis zwischen Kindern und Eltern vor hundert Jah-

ren im Vergleich zum jetzt üblichen teilreziproken Ver-

hältnis ausschließlich Folge eines anderen Rollenverhält-

nisses ist?

Die Grundannahme von Ammon, auf der dieses Urteil basiert 

nämlich, daß die Sprache die Wirklichkeit nicht wider-

spiegelt, ist m.E. zu einseitig. Ich meine, daß die Spra-

che manchmal die Wirklichkeit widerspiegelt und manchmal 

nicht, manchmal einer sozialen Entwicklung folgt, manch-
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mal einer Änderung der sozialen Wirklichkeit vorgreift.

Wenn die hierarchischen asymmetrischen Machtverhältnisse 

des Mittelalters sich bis ins 19. Jahrhundert in einer 

nicht reziproken du-sie-Relation von Herr und Knecht, 

Unternehmer und Arbeiter, Ausbeuter und Ausgebeutetem 

deutlich widerspiegelten, dann muß man eben sehen, daß 

die heutige sie-sie-Relation nicht nur eine, sondern 

zwei Interpretationen zuläßt. Erstens die von Ammon, nach 

der das symmetrische sie die wahren Machtverhältnisse 

verschleiert und zweitens, daß die Macht der Arbeiter-

klasse im gewerkschaftlichen Zusammenschluß so groß ge-

worden ist, daß sich diese ehemals klaren hierarchischen 

Verhältnisse qualitativ geändert haben. Das reziproke 

sie-Verhältnis wäre dann ein sprachlicher Ausdruck da-

von. Ammon deutet diese Interpretationsweise selbst an, 

indem er sagt, daß die Ungleichheit an sich heute nicht 

mehr rechtlich geschützt sei, sondern nur noch deren 

ökonomische Fundierung (d.h. Schutz des Privateigentums). 

Damit gesteht er auch der bürgerlichen Gesellschaft ei-

nen "höheren Grad an faktischer Gleichheit" zu als der 

vorangegangenen feudalistischen (81).

Noch ein Hinweis dafür, daß die Sprache die Wirklichkeit 

nur bedingt wiedergibt, findet sich an einer anderen 

Stelle in Ammons Aufsatz. Dort heißt es:

Erstaunlicherweise ist der einmal vollzogene Wechsel vom Sie 
zum Du im allgemeinen irreversibel. Selbst wenn einstige freund-
schaftliche Beziehungen vollständig abkühlen, wird gewöhnlich 
am Du festgehalten. (80)

Ammon ist sich dieses Problems bewußt und spricht von 

einer "Verselbständigung der Form gegenüber ihrem In-

halt" (80). Er müßte sich dann aber auch fragen, warum 

sich das nicht reziproke sie-du des 19. Jahrhunderts 

nicht erhalten hat, bzw. ob sich die sozialen Verhält-

nisse vielleicht doch entscheidend geändert haben.
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3. Anredeformen und Selbstbezeichnungen im heutigen 

Deutsch

3.1. Anredeform und Selbstbezeichnung im Rahmen der 

Begrüßung und Gesprächseinleitung

Die Anrede ist im größeren sozialen Zusammenhang der 

zwischenmenschlichen Beziehungen oft ein Teil der Be-

grüßung. Bei einer Begegnung ist der sprachliche Teil 

der Begrüßung fast immer von gestischen und mimischen 

Phänomenen begleitet, wie z.B. Händeschütteln, Verbeu-

gung des Kopfes oder des Oberkörpers, Lächeln, Umarmung, 

Kuß usw.

Die sprachlichen Begrüßungsformeln sind in hohem Maße 

konventionalisiert. Ihr Informationsgehalt ist auch we-

gen der beschränkten Auswahl der zur Verfügung stehen-

den Formeln sehr gering (vgl. Hartmann 1973, 150), gera-

de bei häufig wiederkehrenden Begegnungen, etwa am Ar-

beitsplatz, hat die Begrüßung wesentlich die Funktion, 

den Beteiligten das Gefühl zu geben, daß "noch alles in 

Ordnung ist" (Hartmann 1973, 153). Das bedeutet aber 

auch, daß kleine Änderungen der Begrüßungszeremonie Be-

deutung haben können. Wenn z.B. der Chef seine Sekretä-

rin jeden Morgen mit "Guten Morgen, Frau Berghoff" be-

grüßt, dann kann das Weglassen der Anrede "Frau Berghoff" 

eine Verstimmung ausdrücken. Mit prosodischen Mitteln 

kann der Chef das sogar ziemlich eindeutig machen.

Im allgemeinen gilt, daß bei der Begrüßung von Bekannten 

die Nennung des Namens als persönlicher oder verbindli-

cher gilt. Hier gibt es allerdings auch ideolektische 

Unterschiede.
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3.2. AF als Kontaktwörter

Die AF können auch als Kontaktwörter verwendet werden.

a) als Anruf über große Distanz

(22) (Meister zu Arbeiter auf Fabrikhof): Potniak, die 

T-Träger sollen Sie bringen, habe ich gesagt.

b) vertrauliche oder emotionale Situation

In vertraulichem sie unter guten Bekannten oder Fremden 

wird im affektiven Stil der gesprochenen Sprache (Zimmer 

mann 1965) die meist pronominale AF an den Anfang des 

Satzes gestellt. Dies geschieht hauptsächlich bei einer 

Kontaktaufnahme, bei der Bestätigung des Bestehens des 

Kontaktes oder bei der Einleitung des Kontaktabbruchs.

Z .B. :

(23) D u , gut, daß ich dich treffe.

(24) Sie, ich muß jetzt leider weg.

(25) Du, was ich dir noch sagen wollte ...

Der Gebrauch in emotionalen Situationen hat meist pejo-

rative Bedeutung.

(26) Du, wenn ich das noch einmal sehe, ...

(27) Du Idiot, wie konntest du so etwas machenl

(28) Sie, lassen Sie sich hier nicht mehr blicken.

(29) Sie Idiot, wie konnten Sie so etwas bloß machen!

Die alte Streitfrage, ob du Idiot eine größere Beleidi-

gung darstelle als sie Idiot, läßt sich nur so lösen:

In einem voll- oder teilreziproken du-Verhältnis ist 

du Idiot u.U. überhaupt keine Beleidigung, auf jeden 

Fall aber eine schwächere als sie Idiot in einem rezipro 

ken sie-Verhältnis. Du Idiot in einem symmetrischen sie- 

Verhältnis bedeutet eine Verstärkung der Beleidigung. 

sie Idiot in einem du-Verhältnis erscheint mir paradox.
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Zumindest kann ich mir dazu keine Situation und keine 

Redeintention vorstellen.

3.3. Kriterien für t- bzw. v-Anredeverhältnisse

Die außersprachlichen Bedingungen, die die pronominale 

Anrede zum Du oder zum Sie hin beeinflussen, will ich 

anhand eines Flußdiagramms, wie es von Ervin-Tripp 

(1971, 18 ff.) in die soziolinguistische Literatur ein-

geführt wurde, veranschaulichen (S. 348).

Ich will versuchen, die Faktoren, die die AF beeinflus-

sen, zu gruppieren5. Der Sprecher (SPR) sei ein Erwach-

sener, wenn nicht anders oder genauer angegeben (ANG = 

Angesprochener).

a) Faktoren, die notwendig eine t-Anrede nach sich zie-

hen :

(1) Verwandtschaft bis zum 3. Grad

(2) Alter des Angesprochenen unter 12 Jahren

(3) gegenseitige Übereinkunft

(4) Schulbesuch in der gleichen Klasse

(5) Freundschaft/Bekanntschaft aus der Kindheit, regel-

mäßiger Kontakt vorausgesetzt

(6) der SPR ist ein Kind unter 5 Jahren

b) Faktoren, die meist, aber nicht notwendig eine t-An- 

rede nach sich ziehen:

(1) Alter des ANG zwischen 12 und 16 Jahren

(2) Zugehörigkeit zu bestimmten Gruppen (Arbeiter eines 

Betriebes, Verein, Partei, Studentenverbindung, Stu-

dentenschaft6 usw. )

(3) Verwandtschaft über den 3. Grad hinaus, wenn die 

Verwandtschaftsverhältnisse bekannt oder noch durch-

schaubar sind
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(4) gemeinsame nicht organisierte Freizeitbeschäftigung 

(Sport, Bergsteigen usw.)

c) Faktoren, bei denen t oder v möglich ist bzw. wech-

selt :

(1) Alter des ANG zwischen 14 und 18

(2) Lehrer zu Schüler im Alter zwischen 16 und 20

(3) Lehrlinge in Betrieben, in denen v die übliche 

oder vorgeschriebene AF ist

(4) formelle Situation

d) Faktoren, die meist, aber nicht unbedingt den Über-

gang zum Du verhindern:

(1) Altersunterschied größer als 10 Jahre

(2) großer Unterschied in Rang oder beruflicher Posi-
. . 7tion

(3) emotionale Distanz zwischen SPR und ANG

e) Faktoren, die notwendig Sie nach sich ziehen:

(1) Unbekanntsein von SPR und ANG

(2) nur ANG von hohem öffentlichem Rang: Bundespräsi-

dent, Bischof usw., wo mit der Anrede nicht die 

Person, sondern das Amt angeredet wird, das diese 

Person bekleidet.

Hier kommt es natürlich oft vor, daß zwei Träger 

von hohen Ämtern sich privat oder z.B. innerhalb 

der Parteiorganisation duzen, aber im Kabinett 

oder vor der Öffentlichkeit siezen.

Zu a) (1) :

Der Gebrauch von du innerhalb der Verwandtschaft ist 

viel zwingender als in einigen anderen mitteleuropäi-

schen Sprachen (vgl. Brown/Gilman 1964, 262). Auch eine 

deutschsprachige Großtante im fernen Amerika, die keine
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Briefe schreibt, nicht telefoniert usw., wird ihren 

20-jährigen Enkel bei der ersten Begegnung duzen und er 

sie auch. Auch für angeheiratete Verwandte gilt das ver-

wandtschaftliche reziproke Du. Allerdings findet bei der 

ersten Begegnung doch eine informelle Übereinkunft statt. 

Der Ältere sagt dann vielleicht so etwas wie Ich darf 

dich doch Angelika nennen oder Guten Abend, Angelika, so 

darf ich dich doch jetzt nennen.

Zu a) (3) :

Diese Übereinkunft wird in der Regel vom Ranghöheren oder 

Älteren eingeleitet. Es bedarf heute, besonders unter 

jüngeren Leuten, meist nicht mehr eines Ritus des Bruder-

schaf ttrinkens - wie das bei Brown/Ford (1964, 240) er-

wähnt ist.

Zu b) (1) :

Diese Altersgrenze ist natürlich nicht fest. In der Ober-

schule sind die Lehrer gehalten, ab Eintritt in die Ober-

stufe (= Obersekunda - Alter ca. 16 Jahre) die Schüler 

generell zu siezen.

Ich habe schon im Diagramm versucht, zwischen obligato-

rischen und fakultativen Merkmalen zu unterscheiden. 

Theoretisch können natürlich durch Übereinkunft zum ge-

genseitigen Du alle Hindernisse ausgeräumt werden.

Das Diagramm soll nur veranschaulichen, wes ü b l i -

c h e r w e i s e  zu welchem Gebrauch führt. Nur das 

ist für den deutschlernenden Ausländer interessant und 

maßgebend.
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3.4. Tradierte und kontraktuelle t-Anrede

Bei der t-Anrede muß man noch differenzieren, besonders 

im Hinblick auf die Irreversibilität. Die reziproken t- 

Verhältnisse, die auf enge verwandtschaftliche Verhält-

nisse, auf Kindheitsfreundschaft und Klassenkameradschaft 

zurückgehen, nenne ich tradierte t-Anrede.

Die t-Verhältnisse, die nach der 'Duzgrenze' aufgrund 

einer gegenseitigen Vereinbarung entstanden sind, nenne 

ich kontraktuelle t-Anrede. Dazu will ich auch die zäh-

len, die auf dem Eintritt in eine t-Gruppe (Arbeiter, 

Studenten usw.) beruhen, obwohl dabei eine explizite 

Übereinkunft in der Regel nicht nötig ist.

Die auf Verwandtschaft beruhende tradierte t-Anrede ist 

irreversibel, die auf Kindheit und Schule zurückgehende 

im allgemeinen auch. Dazu ist aber in gewissen Zeitab-

ständen ein Kontakt nötig, der das t-Verhältnis bestä-

tigt und verstärkt.

Wenn ein solcher Kontakt über einen langen Zeitraum, d.h. 

vielleicht zehn oder mehr Jahre nicht stattgefunden hat, 

und wenn sich berufliche Stellung oder/und gesellschaft-

licher Rang sehr unterschiedlich entwickelt haben, dann 

kann ein Wechsel zum reziproken v erfolgen.

Die kontraktuelle t-Anrede ist in der Regel ebenfalls 

irreversibel. Auch ein fehlender Kontakt über längere 

Zeit ändert daran nichts. Es gibt allerdings den zeit-

oder ortsgebundenen Wechsel zurück zum sie, bedingt 

durch Konventionen (formelle Situation) oder Vorschrif-

ten (z.B. firmeninternes Duz-Verbot für Angestellte in 

der Gegenwart von Kunden). Dies ist aber keine echte 

Reversibilität.
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3.5 Kombinationsmöglichkeiten

Im Deutschen gibt es nur wenige Kombinationen von t- 

bzw. v-Verhältnissen mit Namen, Vornamen und Titeln 

usw. , die nicht als AF verwendet werden.

Ich will zunächst die möglichen Formen mit je einem Bei-

spiel anführen:

t-Verhältnis

a) ^vok + t Du, komm jetzt

b) FN Peter, wo ist das Taschen-

messer

c) FN + t Peter, komm jetzt

d) KT + t Papa, kommst du mal bitte her?

e) KT + FN + t Wie geht's dir, Onkel Otto?

f) LN + t Müller, komm doch mal her

g) KT + LN + t Onkel Schlösser, schenkst du's

mir?

h) T4 + t Gib ab, Charlie

i) T1 + LN + t Frau Müller, komm mal bitte

v-Verhältnis

j) vvok + V Sie, was machen Sie da?

k) FN + V Peter, kommen Sie herein

1) LN + V Müller, kommen Sie mal her

m) T1 + V Fräulein, zeigen Sie mir doch

mal den grünen bitte

n) T1 + FN + V Fräulein Erika, kommen Sie

bitte

o) T1 + LN + V Herr Müller, kommen Sie mal

bitte

P) T1
+ T2 + LN + v Herr D r . Müller, wann kommen .

Sie?

q) T1
+ T2 + V Herr Wachtmeister, melden Sie

das nach Flensburg?

r) T1
+ T3 + V Herr Kollege, waren Sie krank?
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s) T1 + T3 + LN + V Herr Kollege Müller, Ihre Mei-

nung kann ich nicht teilen

t) T3 + LN + v Kollege Brandt, übernehmen Sie 

das?

u) T4 + V Chef, kommen Sie heute zur Bau 

stelle?

V) ART + T1 + v Was wünschen der Herr?

w) QUAL + T1 + v Das steht Ihnen ganz ausge-

zeichnet, gnädige Frau

Es gibt also eine ziemlich feste Kongruenz zwischen t 

und FN bzw. KT (+ FN) auf der einen und v und T^-Anrede 

auf der anderen Seite in verschiedenen Kombinationen.

Sie ist aber nicht so obligatorisch, wie z.B. in der 

Grammatik von Schulz/Griesbach (1960, 121) behauptet 

wird: "Wenn man du oder Ihr gebraucht, spricht man die 

Personen mit dem Vornamen an." Die Ausnahmen sollen auf 

ihre pragmatischen Bedingungen hin kurz untersucht wer-

den.

zu f) Müller, komm doch mal her.

Dies ist eine geläufige Anrede für Schüler zwischen 10 

und 16 Jahren durch ihre Lehrer, aber Schüler benutzen 

sie auch untereinander. FN/t ist eine besonders bei jün-

geren Lehtern gebräuchliche Alternative.

So werden auch Arbeiter von den Leuten angeredet, denen 

sie unterstellt sind. Hin und wieder ist dies die AF 

von Arbeitern untereinander, wenn sie sich nicht gut 

kennen.

zu i) Frau Müller, komm mal bitte.

Das ist eine Kombination, die man besonders unter Ange-

stellten von Kundenbetrieben wie Warenhäusern, Banken 

usw. häufig hören kann.

Zwei Gründe scheint es für diesen in der traditionellen
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Grammatik nicht erlaubten Gebrauch zu geben.

(1) Vorschrift

Zwei Mitarbeiter duzen sich "privat", und sobald Kunden 

dabei sind, siezen sie sich, weil dies von der Geschäfts-

leitung vorgeschrieben ist.

(2) Feinstrukturierung

Die recht grobe Unterteilung in die zwei AF-Kombinationen 

FN/t und LN/v läßt keine AF-Differenzierungen von Di-

stanz, Länge der Bekanntschaft usw. zu. Der Schritt vom 

sie zum Du ist aber, gerade weil er weitgehend irrever-

sibel ist, oft zu groß. Deshalb versucht man, mit dieser 

neuen Kombination zu einer feineren Strukturierung der 

Anredehierarchie zu kommen.

Interessant ist, daß diese feinere Strukturierung auf 

einem höheren Rangniveau, wie unter k) beschrieben, über 

FN/v-Kombinationen bewerkstelligt wird, auf einem nie-

drigeren Niveau über LN/t.

ZU k) Peter, kommen Sie herein.

So kann z.B. ein älterer Erwachsener den Nachbarjungen 

anreden, der wenigstens über 16 oder auch schon über 

20 Jahre alt und vielleicht schon verheiratet ist. FN/t 

ist auch hier möglich, bedingt aber einen regelmäßigen 

und häufigen Kontakt. T^ + LN/v ist zu distanziert und 

könnte als kühl empfunden werden. Symmetrische t-Anrede 

ist wegen des großen Altersunterschiedes unwahrschein-

lich.

Dieser Gebrauch kommt weiter in "white collar"-Betrie- 

ben vor, wenn eine kleine Gruppe von Gleichrangigen und ' 

nahezu Gleichaltrigen in einem Raum über längere Zeit 

zusammen arbeitet. __

Ältere Leute (eher Männer als Frauen), die sich, viel-
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leicht auch aus falsch verstandener Vornehmheit, nicht 

duzen wollen, verwenden FN/v nun auch nach außen hin, 

um ihre Nicht-Distanz zu dokumentieren. So hat z.B. der 

Chefredakteur der "Zeit" im Mai 1974 einen offenen Brief 

an Helmut Schmidt zu dessen Amtsübernahme mit "Lieber 

Helmut" überschrieben, um dann mit pronominalen v-Formen 

fortzufahren.

Ebenfalls werden Berühmtheiten aus Showgeschäft und 

Sport von Interviewern, Showmastern usw. mit FN/v an-

geredet.

(30) a. Franz, haben Sie wirklich daran geglaubt, Welt-

meister zu werden?

b. Was für Filmpläne haben Sie im Augenblick,

Romy?

zu n) Fräulein Erika, kommen Sie bitte.

Die Anredeform Fräulein + FN + v ist in der Regel nur 

für weibliche Personen zwischen etwa 14 und 30 Jahren 

angemessen.

Gebrauchsweisen:

a) Stammkunden (meist Frauen) zu Angestellten oder Ver-

käuferinnen in kleinen Geschäften.

b) Erwachsene zu Nachbarstochter, die in das "Siezalter" 

gekommen ist und sich vielleicht auch noch durch ih-

ren Bildungsweg lokal und sozial von diesem Milieu 

entfernt hat.

Erwähnt sei noch kurz, daß die KT-Anrede ohne FN nicht 

nur so gebraucht wird, daß die Anrede sich mit der wirk-

lichen Verwandtschaftsbeziehung deckt. Der Satz

Papa, kommst du mal bitte h e r .

kann auch von der Ehefrau an ihren Mann gerichtet sein. 

Diesen projektiven Gebrauch der KT-Anrede werde ich für 

das Japanische noch eingehender untersuchen.
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3.6. Anredediagramm

Ich habe versucht, anhand von außersprachlichen Merkma-

len, die die Relation von Sprecher (A) und Angesproche-

nen (B) kennzeichnen, die jeweiligen AF in einem Fluß-

diagramm zusammenzufassen (S. 357).

Die als output angegebenen AF können natürlich nicht 

allgemein verbindlich sein. D.h. die Summe der jeweili-

gen Entscheidungsmerkmale führt nicht jeden Sprecher 

zwingend zu der rechts angegebenen AF. Aber diese AF 

kann man im Normalfall erwarten, und, was vielleicht 

noch wichtiger ist, ein Ausländer kann sie mit großer 

Sicherheit anwenden.

3.7. Anrede von Gruppen

Bisher habe ich nur von den Formen der gegenseitigen 

Anrede gesprochen. Für die Anrede von größeren Gruppen 

gibt es je nach Zusammensetzung des Publikums eine Viel 

zahl von nominalen Anredemöglichkeiten. Der Übersicht 

halber seien sie wie folgt gruppiert:

a) Sammelnamen (Herrschaften, Damen und Herren ...)

b) Rollenbezeichnungen (Publikum, Schüler, Eltern, Kol-

legen, Zuhörer ...)

c) Zugehörigkeitsbezeichnungen (Münchner, Sportsfreunde 

Vereinsmitglieder ...)

Eine typische Situation der Gruppenanrede mit den AF, 

die üblicherweise Vorkommen, seien aufgelistet.

a) Öffentlicher Vortrag

POSSPRON(+QUAL) + T^,-z.B.: Meine (sehr verehrten) 

Damen und Herren

b) Öffentliche politische Rede

(POSSPRON) + QUAL + Zugehörigkeitsbezeichnung, z.B.:
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Liebe Münchner (Bürger)

(POSSPRON) + QUAL + Rollenbezeichnung, z.B.: Liebe 

Mitbürger

c) Radio-Fernsehen

POSSPRON (+QUAL) + , z.B,: Meine (sehr verehrten)

Damen und Herren/Zuhörer/Zu schauer

d) Geschlossene Gruppe

(POSSPRON) + QUAL + Rollenbezeichnung/Zugehörigkeits 

bezeichnung, z.B.:

(Kirche) Liebe

(Schule) Liebe

(Universität) Liebe

(Uni-Vorlesung) Meine

(Partei) Li ebe

(Fest) Li ebe

(Begräbnis) L i ebe

(Schau) Vereh.

Liebe

d e

Gläubige/Zuhör er

Schüler/Mitschüler

Kommi1i ton en

Damen und Herren/0

Parteif r eunde/Geno ssen

Festgäste

Trauergäste

te Zuschauer/-s Publikum/ 

Film-(Theater- usw.)-freun

Die Gruppenanrede läßt sich differenzieren, indem ein 

oder einzelne herausragende Mitglieder der Gruppe ge-

sondert angesprochen werden. Z.B.:

Hochverehrter Herr Bundeskanzler, Exzellenzen, 

meine sehr verehrten Damen und Herren

Eine Nichtanrede der Gruppe muß nicht grob oder unhöf-

lich sein. Bei Universitätsvorlesungen, bedingt wahr-

scheinlich durch ihren Reihencharakter, ist das oft so.

Ist die angesprochene Gruppe heterogen und eigentlich 

keine Gruppe, sondern eher ein Zusammenlauf von Men-

schen (Stadion, Demonstration), dann fällt die Anrede 

meist weg und wird ersetzt durch Kontaktwörter oder 

-phrasen, von denen einige als Beispiele angeführt 

seien:
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(a) Eine Bitte an alle Zuschauer ...

(b) Achtung, Achtung 1 Der Fahrer des Wagens ID-S 4711 

wird gebeten ...

(c) Eine Durchsage: ...

(d) Hier spricht die Polizei: ...

3.8. Selbstbezeichnungen

Die häufigste und normale Form der SB ist das Personal-

pronomen ich und, wenn der Sprecher von sich als Teil 

einer Gruppe spricht, wir. Für die Verwendung von wir 

gibt es noch andere Bedingungen.

(31) (Einzelautor): Wir sind zu folgendem Ergebnis ge-

kommen (= pluralis modestiae)

(32) wir, Friedrich, von Gottes Gnaden König von .,.

(= pluralis majestatis)

(33) wie fühlen wir uns denn heute? (= pluralis bene- 

volentiae) oder laut Duden "Krankenschwester"- 

Plural

Weiterhin ist innerhalb der Familie der Gebrauch von KT 

oder auch KT + FN als SB im Gespräch mit den Kindern 

sehr verbreitet:

(34) Oma hat euch was Schönes mitgebracht.
g

(35) Onkel Peter geht mit dir zum Spielplatz.

Rollenbezeichnungen werden auch oft als SB verwendet:

(36) (Mann über sich): Ein Vater von sechs Kindern sieht 

in der Lärmbekämpfung eine wichtige Aufgabe des Um-

weltschutzes.

Titel hoher öffentlicher Ämter können ebenfalls als SB 

verwendet werden. Auf diese Weise tritt die Person hin-

ter ihrem Amt zurück, oder sie versucht, sich von der
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Würde des Amtes etwas für die eigene Person abzuzweigen.

(37) (Hirtenbrief): Euer Erzbischof hält es deshalb für

geraten, alle Gläubigen daran zu erinnern, nur sol-

chen Kandidaten die Stimme zu geben, ...

(38) Der deutsche Bundeskanzler läßt sich nicht erpres-
10

sen .

Daß diese Verwendung auf Träger hoher öffentlicher Ämter 

beschränkt ist, kann man daran sehen, daß z.B. Herr Bun-

destrainer eine einwandfreie AF ist. Wenn Herr Schön 

aber von sich selbst sagt

(39) Der Bundestrainer gibt die Aufstellung bekannt,

wenn er es für richtig hält. ,

dann klingt diese SB deplaciert.

4. Anredeformen und Selbstbezeichnungen im heutigen 

Japanisch

4.1. Gliederung der Formen

Bei der Beschreibung der AF im. heutigen Japanisch stüt-

ze ich mich weitgehend auf Suzuki (1973).

Im wesentlichen will ich mich darauf beschränken, Kri-

terien für die Verwendungsweise der AF und SB zu geben. 

Da diese aber im Japanischen ihrer Herkunft und Distri-

bution nach sehr heterogen sind, will ich die hier in 

Betracht kommenden Formen kurz gliedern:

1. Die den deutschen Pronomen auch syntaktisch am ehe-

sten entsprechenden Formen für die Anrede sind: 

anata, anta kimi, omae, kisama und temee;

für die Selbstbezeichnung: watakusi, watasi, boku, 

ore.
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Darüber hinaus gibt es aber noch Lokalangaben, die, 

als AF oder SB gebraucht, ebenfalls in allen Kasus 

auftreten können: kotira und sotira in der Verbindung 

mit -san oder -sama - diese Seite; die andere Seite, 

otaku - das Haus des Angesprochenen, sofern es singu- 

larisch gebraucht wird. Zu otaku gibt es die Parallel-

form uti - mein Haus, das besonders im Kansai-Gebiet 

dialektal sehr häufig als SB verwendet wird.

2. Dann gibt es AF und SB, die auch als Demonstrativa 

oder Ortsbezeichnungen verwendet werden, die aber im 

Gegensatz zur ersten nicht in allen Kasus auftreten 

können:

kotira )
. . ( ohne -san oder -sama

sotiraj

uti )

otaku ( i-n Pluraü sc^er Bedeutung

Man kann die Wörter dieser Gruppe auch als Ersatzfor-

men ansehen, weil sie in Situationen Verwendung fin-

den, wo Formen aus der ersten Gruppe nicht angebracht 

oder unmöglich sind. Z.B. wenn man einen Höherstehen-

den ansprechen muß oder wenn Name und Stellung des 

Angesprochenen nicht bekannt sind.

3. Eine letzte Gruppe umfaßt Kontaktwörter, die dem 

deutschen hallo oder he entsprechen und auch nur vo-

kativisch gebraucht werden können: tyotto, oi, (ano) 

nee, soko no hito/kata.

114.2. Nominale und pronominale AF

Die pronominale Anrede ist im Japanischen möglich, wird 

aber weitgehend vermieden. Als Anredepronomina können 

verwendet werden: anata, anta, kimi, omae, kisama und 

temee. Für deren Verwendungsweise gibt es u.a. folgende
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Anhaltspunkte:

anata a) Ranghöhere zu Rangniedrigeren

b) die Frau zu ihrem Mann

c) Lehrerin zu Schüler/in

anta a) Frauen untereinander

b) der Mann zur Ehefrau

c) Student zur Studentin

kimi a) Lehrer zu Schüler/in

b) Ehemann zur Frau

c) gleichrangige Männer untereinander

orna e a) Mann zur Ehefrau

b) Mann zu Mann oder auch Frau

c) Mann zu eigenen Kindern

kisama a) jüngere Männer gegenseitig (im Streit 

im Zorn usw.)

temee wird wie kisama gebraucht.

Solche extensionalen Definitionen sind ziemlich grob und 

treffen für das Sprachverhalten einzelner Sprecher nicht 

immer zu. Auch regional können sich Verschiebungen erge-

ben. Eine Definition der "Bedeutung" dieser Pronomen, 

also eine intensionale Definition,wäre erstrebenswert.

So könnte man die einzelnen AF mit Merkmalen versehen, 

die auch etwas über ihre Verwendungsweise aussagen kön-

nen ; z . B. :

ana ta 

an ta 

kimi 

omae

kisama/temee

Normalform

|]+ locker] |]+ vertraut]]

[]+ Männersprache]

[]+ Männersprache] |]+ grob]|

[]+ Männersprache]] |]+ grob]| [] + vulgär]]

Für den Rahmen dieser Arbeit kann aber die obige Auf-

zählung der häufigsten Anwendungsweisen genügen, da ja 

auch du und sie extensional-situativ erklärt worden sind.
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Diese Anredepronomen können in bestimmten Partnerrela-

tionen reziprok verwendet werden:

anata/anta unter Frauen, seltener unter Männern

und zwischen Frauen und Männern 

kimi/omae normalerweise nur unter Männern

kisama/temee unter Männern, die auch sonst eine gro-

be Ausdrucksweise verwenden, z.T. auch 

Berufsgruppenjargon

In fast allen Fällen ist es möglich und meist stili-

stisch besser, die pronominale AF wegzulassen oder durch 

eine nominale zu ersetzen.

(40) anata no okusan wa genki desu ka?

---  ̂ 0 okusan wa genki desu ka?

(Wie geht es Ihrer Frau?)

(41) kimi wa doo omoimasu ka?

-- 0 doo omoimasu ka?

(Was halten Sie davon?)

Die nominale AF mit LN ist sehr viel häufiger als die 

pronominale. Ein Professor kann zu seinem Studenten sa-

gen :

(42) kimi (anata) wa doitugo ga kirai desu ne.

(Deutsch gefällt Ihnen wohl nicht?)

aber eher sagt er vielleicht:

(43) Yamada-kun wa doitugo ga kirai desu ne.

und am ehesten wahrscheinlich:

(44) doitugo ga kirai desu ne.

Auch innerhalb der Familie ist die pronominale Anrede 

teilweise möglich, tritt aber fast ganz hinter den Ver-

wandtschaftsbezeichnungen zurück.
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Es gibt aber auch viele Redesituationen, in denen die 

pronominale Anrede ausgeschlossen ist, z.B.:

- Student zu Professor

- jüngere Geschwister zu ältestem Bruder bzw. ältester 

Schwester

- Familienmitglieder zu aufsteigender (aszendenter) 

Generation (vgl. S. 365)

- Verkäufer/Angestellte zum Kunden.

Die nominale AF hat also einen viel weiteren Anwendungs-

bereich als die pronominale. Dazu kommt noch, daß im Un-

terschied zum Deutschen auch bei mehrmaliger Wiederho-

lung der Anrede in einem Gespräch kein stilistischer 

Pronominalisierungszwang besteht. (Vgl. z.B. "Spiegel"- 

Gespräch am Anfang: "Herr Bundeskanzler, ohne Ihnen 

schmeicheln zu wollen, ..." Dann geht es oft über mehre-

re Seiten mit pronominaler AF weiter bis zur stereotypen 

Schlußformel: "Herr Bundeskanzler, wir danken Ihnen für 

dieses Gespräch.")

4.3. AF in Kleingruppen 

4.3.1. In der Familie

Welche AF innerhalb der Familie möglich sind, läßt sich 

mit Hilfe eines Schemas gut zeigen (S. 365).

Die AF, die ICH verwenden kann, sind festgelegt, je 

nachdem, ob der Angesprochene sich oberhalb oder unter-

halb der gestrichelten Trennungslinie befindet.

(1) Der Sprecher kann die Verwandten über der Trennungs-

linie nicht mit einem Personalpronomen ansprechen.

(2) Der Sprecher spricht die Verwandten oberhalb der 

Trennungslinie gewöhnlich mit der Verwandtschafts-

bezeichnung an. Bei den Verwandten unterhalb der
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T a f e l  3: Anredeformen unter Verwandten (nach Suzuki 1973, 150)

Großvater Großmutter
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Trennungslinie ist das nicht möglich (außer im pro-

jektiven Gebrauch, s. unten).

(3) Der Sprecher kann die Verwandten über der Trennungs-

linie nicht mit ihrem Vornamen anreden (vgl. Suzuki, 

150) .

Die im Schema angegebenen japanischen Verwandtschaftsbe-

zeichnungen geben von ICH aus gesehen die wirklichen Ver-

wandtschaftsbeziehungen wieder.

Suzuki nimmt an, daß alle japanischen Gespräche Erweite-

rungen der Gesprächsformen unter Verwandten seien (150). 

Das gilt wahrscheinlich auch für die Kriterien, die die 

jeweilige AF bestimmen. Vielleicht rechtfertigt dies 

auch, daß ich die japanischen AF innerhalb der Familie 

etwas ausführlicher darstelle.

Eine Regel, die man in japanischen Familien oft beobach-

ten kann und die auch Suzuki (171) beschreibt, lautet:

In der Familie können die AF verwendet werden, mit denen 

das jüngste Kind die jeweiligen Familienmitglieder anre-

det. D.h. das Kind nennt z.B. seinen älteren Bruder 

oniisan, seine Mutter okaasan, seinen Großvater oziisan. 

Also nennt der Vater seinen älteren Sohn ebenfalls 

oniisan, seine Frau okaasan, seinen Vater oziisan. Diese 

Formen und deren Parallele oneesan, otoosan und obaasan 

und die Importe mama und papa werden am häufigsten pro-

jektiv gebraucht.

Dieser Gebrauch der AF ist ursprünglich auf Situationen 

beschränkt, in denen die Kinder anwesend sind. Mit Ein-

schränkungen gilt dieser stellvertretende Gebrauch auch 

für manche deutschen Familien, wie wir gesehen haben.

In Japan wird diese Art der Verwendung der AF auch in 

Abwesenheit der Kinder praktiziert. Und nicht selten 

passiert es, daß sie nicht nur in Abwesenheit der Kin-

der, sondern auch außerhalb des Hauses verendet werden.
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Im Japanischen haben sich diese AF also zu einem erheb-

lichen Teil aus dem Situationszusammenhang, in dem sie 

entstanden sind, gelöst. Sie haben sich als feste AF 

etabliert, die weder an die wirklichen Verwandtschafts-

beziehungen, noch an konkrete Situationen gebunden sind.

Suzuki (167) führt ein besonders sprechendes Beispiel 

an: Eine alte Frau steigt in Shinjuku in die Bahn ein, 

setzt sich, und indem sie auf den Platz neben sich klopft, 

sagt sie: "mama, koko ni irassyai" - "Mama, komm hierher! " 

Da kommt eine junge Frau mit einem Baby auf dem Rücken 

und setzt sich. Hier hat also die Mutter in völliger Um-

kehrung der Verwandtschaftsbeziehung ihre eigene Tochter 

mit mama  angeredet.

Die Regel, daß die AF vom Standpunkt des jüngsten Kindes 

der Familie aus verwendet werden, hat eine fast kuriose 

Erscheinung erzeugt. Ein junges Ehepaar kann seinen ein-

zigen Sohn, solange er klein ist, mit dem Personalprono-

men boku - ich anreden, weil das die SB des Kindes ist, 

also z.B.

(45) boku hayaku irassyai - Ich, komm schnell 

oder

(46) boku-tyan köre hosyii n desyoo?  -  Ich-lein, möchtest 

du das haben?

(Suzuki, 172)

Personenwechsel in der Rede hat es im Deutschen und in
12anderen Sprachen gegeben und gibt es noch. Aber die 

Verwendung des Personalpronomens der 1. Person Singular 

in der direkten Anrede ist wohl eine einmalige Leistung 

des Japanischen, auch wenn boku  hier keinen vollen pro-

nominalen Status hat. '
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4.3.2. AF außerhalb der Familie

Die Im vorhergehenden Abschnitt behandelte Verwendung 

der AF, die Suzuki als fiktiven Gebrauch bezeichnet, ist 

nicht auf die Familie oder Verwandtschaftsgruppe be-

schränkt .

Wenn eine Frau ein kleines weinendes Mädchen auf der 

Straße sieht, wird sie wahrscheinlich etwa folgendes 

sagen:

(47) Saa, nakanaide, oneetyan no namae naani, dare to 

kita no? -  Na, wein doch nicht, wie heißt du/das 

ältere Schwesterchen, mit wem bist du hergekom-

men?

(Suzuki, 160)

Hier wird das kleine Mädchen von einer fremden Frau mit 

einer AF angesprochen, der folgende Annahmen zugrunde-

liegen :

(1) das Mädchen hat eine Familie

(2) das Mädchen hat Geschwister

(3) das Mädchen hat mindestens einen jüngeren Bruder 

oder eine jüngere Schwester

Natürlich macht die Frau die obigen Annahmen nicht be-

wußt. Sie sagt oneetyan, weil sie weiß, daß das in die-

ser Situation die angemessene und übliche AF ist. Außer-

dem appelliert sie an die 'Vernunft', die von einer äl-

teren Schwester erwartet wird.

4.3.3. AF-Kombinationen außerhalb der Familie

Mögliche nominale AF ,außerhalb der Familie

T2 z. B . sensei

T3 z.B . senpai, oyabun

T4 z .B . katyoo
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KT z.B. ozisarif obasan

FN z.B. Mariko

LN z.B. Tanaka

LN + Ti z.B. Tanaka -san

LN + T2 z.B. Tanaka-sensei/Tanaka-soori

LN + T3 z.B. Tanaka-senpai

FN + T 1 z.B. Mariko-tyan/Taroo-kun

FN + T2 z.B. Mariko-sensei

T4 + T 1 z.B. Katyoo-san

LN + T4 z.B. Tanaka-katyoo

T4 z.B. katyoof okusan, dannasan, booya

Rollenbezeichnung z.B. o-kyaku-san, untensyusan

Tafel 4 (S. 370) zeigt die Anredeformen eines japanischen

Angestellten.

Zu einigen AF sei folgende Skizzierung ihrer Verwendungs-

weise gegeben:

T^: z.B. sensei  Dieser Titel steht allen zu, die

in irgendeiner Form etwas lehren; 

weiter angesehenen Leuten; Bar-

mädchen verleihen den Titel gern 

an ihre Kunden, um deren Selbst-

bewußtsein und Zechfreudigkeit 

zu steigern.

T3: z.B. senpai  Von dem Begriffspaar senpai  (äl-

terer Kollege) und koohai  (jün-

gerer Kollege) kann nur das er- 

stere als AF fungieren. Bei der 

Bestimmung, wer senpai  ist, ge-

ben schon wenige Monate (frühe-

rer Eintritt in die gemeinsame 

Firma, Institution) den Aus-

schlag .

KT: z.B. ozisan, obasan  Kinder reden fremde Leute je

nach Alter mit diesem KT an.
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Aber auch der Student hat seine 

Bude bei einer obasan.

FN: z.B. Mariko  FN ist unter Erwachsenen eine

nahezu nicht verwendete AF. Ehe-

leute und Kindheitsfreundschaften 

bilden fast die einzigen Ausnah-

men. Auch nach der Einschulung 

wird FN oder FN + T1 für neue 

Freunde kaum noch verwendet. Eine 

sozial bedingte Ausnahme bilden 

kleine Dorfgemeinschaften, in de-

nen reziproke FN-Anrede häufig 

oder gar das Normale ist. Das 

beruht aber nicht nur auf dem 

intensiveren gesellschaftlichen 

Kontakt, sondern auch darauf, 

daß oft sehr viele Dorfbewohner 

den gleichen Familiennamen haben.

LN: z.B. Tanaka  Diese AF wird verwendet von Kol-

legen untereinander, von Vorge-

setzten zu Untergebenen,aber 

auch von älteren männlichen zu 

jüngeren Studenten, senpai  zu 

koohai.

FN + : z.B. Mariko-tyan, Taroo-kun  Diese AF werden

verwendet von größeren Kindern 

und Erwachsenen für Kinder im 

Vorschulalter und von diesen 

Kindern untereinander.

Rollenbezeichnung: z.B. o-kyaku-san  In Geschäften, Ho-

tels usw. wird man von dem je-

weiligen Personal mit o-kyaku-san 

(kyaku = Kunde ,  Gast) angespro- 

. chen, wenn der Name des Gastes

bzw. Kunden unbekannt ist.
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4.4. Anrede größerer Gruppen

Eine Entsprechung für die deutschen Gruppen-AF (z.B.

Sehr geehrte Damen und Herren) gibt es im Japanischen 

nicht. An deren Stelle tritt eine Art Begrüßung, in der 

das Publikum meist mit minasan  -  alle  oder minasamagata - 

alle  angesprochen wird. Z.B.: -

(48) goraizyoo no minasan kyoo wa oisogasil tokoro doomo

arigato gozaimasita . -  Vielen Dank, daß Sie alle

die Zeit gefunden haben, heute hierher zu kommen .

Es gibt auch keine Differenzierung des Publikums wie im 

Deutschen, wo einzelne Leute gesondert angesprochen wer-

den. Auch die Möglichkeit, das Publikum im Verlaufe ei-

nes Vortrags wiederholt anzusprechen, wie

(49) Ich glaube, Sie sehen, meine Damen und Herren,  . . .

hat das Japanische normalerweise nicht. Nur in erregter 

und emotionaler Sprechweise kann ein isoliertes minasan 

eingeschoben werden. Der Grund dafür, daß sich im Japa-

nischen keine festen Gruppen-AF herausgebildet haben, 

kann in folgendem liegen: Die Situierung des Publikums, 

die im Deutschen weitgehend durch die AF geleistet wird, 

geschieht im Japanischen durch den Grad der sprachlichen 

Höflichkeit, d.h. im wesentlichen durch Auswahl der 

Lexeme, durch honorative Verbformen und Präfixe.

4.5. Selbstbezeichnungen ,

Die Selbstbezeichnungen in der japanischen Familie sind 

weitgehend von den Verwandtschaftsbeziehungen abhängig. 

Die lexikalisierten KT, also auch oniisan  und oneesan,- 

können alle als SB gebraucht werden.

Auch bei den SB ist der projektive Gebrauch, der sich
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nach der AF richtet, die man vom jüngsten Kind der Familie 

empfängt, weit verbreitet.

Wenn wir das Schema von S. 365 noch einmal betrachten, 

läßt sich auch für die SB ein Unterschied für die Ver-

wandten über und unter der Trennungslinie finden.

Der Sprecher kann gegenüber den Verwandten über der Tren-

nungslinie zur Selbstbezeichnung seinen eigenen FN oder 

ein Pronomen benutzen.

Im Gespräch mit Verwandten unterhalb der Linie ist die 

Verwendung von FN nicht möglich (vgl. Suzuki, 152 f.).

Außer seinem Namen kann er natürlich auch noch Personal-

pronomen benutzen. Ezawa (1975, 275) hat diese pragmati-

schen Bedingungen innerhalb der Verwandtschaft in einem 

kleinen Schema dargestellt:

Gesprächs-
partnerbe-
reich

Bezug auf 2. Person Bezug auf 1 Person

Pron. App. EN Pron. App. EN

A - + _ + _ +

B + “ + + + -

Gesprächspartnerbereich A = oberhalb und Bereich B = un-

terhalb der Trennungslinie im Schema S. 365).

Bezug auf 2. Person schließt Anrede mit ein und Bezug 

auf 1. Person = Selbstbezeichnung.

App. = Appellativum (z.B. okaasan - Mutter), EN = Eigen-

name (für den Verwandtschaftsbereich bedeutet das in 

der Regel FN).

Suzuki (148) hat die AF und SB eines 40-jährigen Lehrers 

in neun verschiedenen interpersonalen Beziehungen auf
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einem übersichtlichen Schema dargestellt. Ich will sie 

mit den entsprechenden Übersetzungen hier wiedergeben 

(S. 375). Die Einschübe in den Klammern stammen von 

mir.

Suzuki gibt nur die AF und SB an, die für diesen Mann 

üblich sind. Da dieser Aufstellung keine statistischen 

Untersuchungen zugrunde liegen, wird es in einigen Fäl-

len abweichende Meinungen geben. So wird z.B. der eige-

nen Frau gegenüber auch oft boku verwendet, der Sohn, 

wenn er der älteste ist, mit (o)niisan angeredet, der 

Schüler vielleicht sogar öfter mit LN-iun und Schüle-

rinnen mit LN-san; Kollegen werden vielleicht auch öf-

ter mit LN-san bzw. LN-iun angeredet als mit Pronomen.

Für uns ist hier jedoch interessant, daß der Sprecher 

in den neun Relationen sieben verschiedene Formen der 

SB benutzt. Im ganzen vier nominale und fünf pronomina-

le. Unter den Pronomen gibt es drei verschiedene Wörter, 

die im Deutschen durch ich wiedergegeben werden müßten. 

Das sind aber noch nicht alle Möglichkeiten, ich im Ja-

panischen aufzufächern. Ich will das jeweils für einen 

männlichen und einen weiblichen erwachsenen Sprecher 

tun, und zwar in einer Abstufung von "formell" zu "in-

formell" hin.

a) männlich watakusi

watasi

boku

ore

b) weiblich watakusi

watasi 

a takusi 

atasi
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Die japanische Sprache kommt weitgehend ohne morpholo-

gisch erkennbare Pluralformen aus. Das gilt nicht für 

die personalen Demonstrativa. Folgende Pluralsuffixe 

können angehängt werden:

- domo, -gata, -ra, -tati.

Die Verteilung der Konnexionsmöglichkeiten sieht so 

aus:

Die Suffixe -domo, -ra, -tati  können jeweils an fol-

gende Pronomen angehängt werden:

ore, omae, anta, (w)atasi, (w)atakusi, temee, 

kisama

-gata, -ra, -tati  verbindet sich mit anta

-ra und -tati  können angehängt werden an boku, kimi, 

otaku

oredomo, otakura, otakutati  werden nur selten gebraucht. 

Diese Suffixe haben nicht nur eine grammatische Funktion, 

sie sind auch semantisch markiert, weil sie die subjek-

tive Einschätzung der Partnerrelation durch den Sprecher 

wiedergeben. D.h. sie verstärken oder differenzieren die 

Bewertung, die der Sprecher mit der Wahl der SB oder AF 

getroffen hat.

Während die Wahl der SB oder AF den Ton des Gesprächs 

zwischen den Polen grob/ungezwungen und formell be-

stimmt, gibt die Entscheidung über das Pluralsuffix die 

Haltung des Sprechers in bezug auf eigene Demotion oder 

Promotion des Angesprochenen wieder. Ursprünglich waren 

diese Markierungen der Pluralsuffixe enger eingegrenzt 

als heute. Man kann aber für den heutigen Gebrauch drei 

Gruppen aufstellen:

1. -domo  beinhaltet eine Demotion des Sprechers.

omaedomo, temeedomo  und kisamadomo  sind insofern

4.6. Pluralformen der Anrede und Selbstbezeichnung
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zeigen zu können, ungeschadet der Tatsache, daß nomina-

len Formen im allgemeinen der Vorzug gegeben wird. Wer 

sich also in einer bestimmten Partnerrelation mit wata- 

kusi bezeichnet, sagt also eher sensei no hon desu ka? 

als anata no hon desu ka? - Ist das Ihr Buch?

Für Männer bestehen folgende SB-AF-Kombinationen:

ore 

boku 

wat asi 

watakusi

oma e 

kimi

anata/L N -san

T 2 (sensei)/T ^ (butyoo)/ L N -san/anata

und für Frauen:

ata (ku)si 

wat asi 

wa takusi

anta/FN-san

anata/anta

anata/LN-san/T^/T^

In der folgenden Graphik sollen Gebrauchsüblichkeit und 

Verträglichkeit der einzelnen Kombinationen übersicht-

lich dargestellt werden:

a) Männer

oma e kimi anta anata LN+san (LN+)T2/T4

ore i  1 □ - - -

boku n 1 □ -

wat asi - □ u □ □ □
watakusi - - □ 1 U □
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b) Frauen

anta ana ta LN+san (LN+)T2/T4

a t a (k u )si PI 0 - -

watasi 0 0 0 □

watakusi □ 0 0 o

Zeichenerklärung:

m

□

= normale und häufigste Kombination 

= möglich und gebräuchlich 

= möglich aber selten 

= ungebräuchlich

5. Kontrastierung

5.1. Voraussetzungen

In der getrennten Beschreibung sind jeweils auch die si-

tuativen Bedingungen der einzelnen AF und SB dargestellt 

worden. Die Oberflächenerscheinungen sollen im Hinblick 

auf ihre situativen Vorkommensbedingungen in beiden 

Sprachen verglichen werden. Der Vergleich der Ausdrucks-

strukturen allein wäre noch keine sinnvolle Kontrastie-

rung. Die Situation will ich für den Zweck dieser Kon-

trastierung definieren als das Verhältnis der Kommuni-

kationspartner zueinander und die sie umgebende Wirklich-

keit zur Zeit des kommunikativen Kontakts.

Vergleichsbasis ist also die außersprachliche Situation, 

die Anlaß oder Rahmen der sprachlichen Handlung ist. 

Graphisch kann man das so darstellen:
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Ausnahmen, als sie nur im Streit und beim Schimpfen 

gebraucht werden.

2. -ra, -tati  sind neutral, wobei -tati  etwas höflicher 

ist als -ra.

3. -gata  bewirkt eine Promotion des Angesprochenen und 

kann deshalb auch nicht an SB angehängt werden. 

antagata  ist eine mögliche aber ungewöhnliche Verbin-

dung nicht homogener semantischer Eigenschaften, näm-

lich (]+ locker] und [+ Promotion],

Das Suffix -domo  an SB angehängt (z.B.: oredomo, wata- 

sidomo)  hat darüber hinaus noch die Funktion, den Ange-

sprochenen aus dem Referenzbereich des wir auszuschließen. 

Bei den anderen pluralen SB wird das durch den Kontext 

geregelt.

Neben diesen suffigierten Formen gibt es noch die durch 

Reduplikation gebildete SB wareware - wir  bzw. ich und 

andere .

4.7. Kombinationen von Anredeformen und Selbstbezeich-

nungen

Um SB-AF-Kombinationen aufzustellen, scheint es mir 

sinnvoll, sich bei den AF nicht auf die Pronomen zu be-

schränken. Denn mit zunehmender sozialer Distanz wird 

es für den Rangniedrigeren immer schwieriger, Anrede-

pronomen zu gebrauchen. Das gilt für den vokativischen 

wie für den syntaktischen (anaphorischen) Gebrauch. Die 

AF-Korrelation zu watakusi  als SB eines Mannes ist sehr 

viel eher LN-san oder Titel bzw. Funktionsbezeichnungen 

wie sensei, katyoo  als das Pronomen anata, das man ein-

setzen müßte, wenn man sich auf Pronomen beschränkte. 

Ich will nominale AF allerdings nur aufführen, wenn sie 

m.E. unbedingt erforderlich sind, um Korrelationen auf-
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SIT

AusdrucksStruktur 

Situation 

bedingt

Das ist natürlich ein stark vereinfachtes Modell. In den 

meisten Fällen sind in beiden Sprachen mehrere AS denk-

bar und sehr oft unterschiedlich viele. Deshalb und auch 

wegen der idiolektischen Auswahl, die jeder Sprecher in 

einer bestimmten Situation treffen kann, können die Re-

geln oder Regelmäßigkeiten, die sich ergeben, keinen 

präskriptiven Charakter haben. Sie sagen nur einiges über 

die Verwendungsnorm aus.

Das Modell setzt auch voraus, daß es in beiden Gesell-

schaften wirklich gleiche Situationen gibt. Natürlich 

ist das Verhältnis von Professor und Student, Mutter und 

Tochter usw. in Japan anders als in der Bundesrepublik 

Deutschland. Für den Zweck dieser Kontrastierung wird 

jedoch die Gleichheit oder zumindest die Vergleichbar-

keit der Situationen angenommen.

5.2. Relative soziale Distanz

Die Frage heißt: Führen die Kriterien, die im Deutschen 

ein reziprokes t- bzw. v-Verhältnis nach sich ziehen, 

auch im Japanischen zu unterscheidbaren Ausdrucksstruk-

turen? Ein ganz einfacher Test ist der, daß man in die 

Graphik auf S. 348 die japanischen AF einträgt, die auf-

grund der Entscheidungsmerkmale zu erwarten sind. Fol-

gende Verteilung ergibt sich, wenn der Sprecher ein Er-

wachsener ist:
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t

(unter 16 Jahren) LN-icun/san

(verheiratet, verwandt) FN {+kun/tyan/san); KT; LN+KT

(Kollege) LN(+kun/san )

(gut befreundet) LN ; FN( + tyan/kun/san)

(Name unbekannt) KT (z.B. obasan/oneesan ) ;

tyotto - Hallo

(Nicht-Kollege) LN-san

(ANG wesentl. ranghöher) 

(ANG 10 oder mehr Jahre

T2; (LN+)T4; T^san

älter) LN—san

(formelle Situation) LN-san/sama} LN+T2 ; T^+T^

Hier gibt es so viele Überschneidungen, daß eine Diffe-

renzierung nicht möglich ist. Ich will deshalb versuchen 

verschiedene Partnerbeziehungen, die im Deutschen t- bzw 

v-Anrede erzeugen, mit dem in dieser Situation wahr-

scheinlichen japanischen Satz zu vergleichen.

(Vater zu Sohn) Wann gehst du weg, Peter?

(Taroo) itu dekakeru no?

(Mann zu 15-jährigem Nach- Wann gehst du weg, Hans?

barssohn) Taroo-san/kun itu dekakeru

no?

(Polizist zu 12-Jährigem) Was machst du denn da?

Nani site iru n da?

(Polizist zu 18-Jährigem) Was machen Sie denn da?

Nani o site iru n desu ka?

(Angestellter zu Chef) Wann gehen Sie weg, Herr

A . ( Direktor)

katyoo, itu odekake ni

narimasuka?
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weg, Herr A . ?(Gleichrangige Kollegen, 

ANG 2 Jahre Älter, Angest.)

(wie oben, gut befreundet)

(2 Juristen, SPR Rechtsan-

walt, ANG Staatsanwalt, 

gut befreundet, privat)

(wie oben, vor Gericht)

Wann gehen Sie 

Itu odekake ni narimasu ka?

Wann gehst du weg, Hans? 

(Yamada) itu dekakeru n 

de su ka?

Das kannst du nicht bewei-

sen, Peter.

(Yamada-san) sore wa syoomei 

dekinai yo

Das können Sie nicht bewei-

sen, Herr Staatsanwalt.

(Yamada kenzi) sore wa syoomei 

suru koto wa dekimasen,

Es gibt also eine ganze Reihe von Mitteln, um den t-v- 

Unterschied im Japanischen auszudrücken. Ich will sie im 

folgenden Schema zusammenfassen. Die Eintragungen in der 

Spalte t bzw. v sollen bedeuten: ... entspricht im Deut-

schen eher einem t- bzw. v-Verhältnis.

sprachliche Mittel t V

Verbendung wakaru wakarimasu

Lexikon site iru gozonzi

Höflichkeit
(teinego)

ozyoosan musume

Höflichkeit
(keigo)

iku irassyaru

AF FN {+kun/tyan) LN-san/sensei/katyoo

AF LN {+kun/tyan) sens ei, katyoo-san

SB ore watakusi

Stil kurze Sätze lange Sätze .

Stil Dialekt Hochsprache13 .

Stil ■ yo, ne ---

Lockerheit
(z.B. Ellipse)

nani site iru nani o site iru
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Ein großer Anteil des t-v-Unterschieds wird also im Ja-

panischen mit den verschiedenen sprachlichen Honorativ- 

formen ausgedrückt. Das besagt aber auch, daß der t-v- 

Unterschied im Deutschen genauso wie der Unterschied

zwischen neutralen und honorativen Formen im Japanischen
14wesentlich auf der relativen sozialen Distanz beruht, 

d.h. darauf, wie die Redepartner den anderen im Verhält-

nis zu sich selbst einstufen. Mir scheint dies ein hilf-

reiches außersprachliches Merkmal zu sein, mit dem sich 

die einzelsprachliche Bewältigung von vergleichbaren Si-

tuationen ableiten und einigermaßen sicher Voraussagen 

läßt15. Relative soziale Distanz kann man deshalb viel-

leicht auch als interlinguale Kategorie aufstellen16.

Selbst wenn man auf diese Weise einige Anhaltspunkte für 

den Gebrauch der AF bzw. der Entsprechungen der AF ge-

funden hat, bleiben immer noch Unterschiede, die Schwie-

rigkeiten bereiten. Z.B. sind die Anredeverhältnisse im 

Deutschen bis auf wenige Ausnahmen reziprok, was nicht 

heißt, daß die jeweilige soziale Relation symmetrisch 

sein muß. Die Hauptausnahmen sind Anredeverhältnisse, 

in denen der ANG unter 16 Jahren und nicht verwandt ist. 

Ansonsten sind die t-v-Anreden Randerscheinungen, beson-

ders in der Arbeitswelt (Meister-Lehrling, deutscher Ar-

beiter-Gastarbeiter) .

In der japanischen Gesellschaft ist ein wirklich symme-

trisches Verhältnis sehr selten, und ebenso selten ist 

ein reziprokes sprachliches Verhältnis. Das ist viel-

leicht der Grund dafür, daß mit der Ausnahme von kleinen 

engverflochtenen dörflichen Gemeinschaften vollreziproke 

FN-Anrede unter Erwachsenen kaum vorkommt (vgl. 5.3.1.).
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5.3. Sprachliche Bewältigung von AF- und SB-Situationen 

im Deutschen und Japanischen

5.3.1. Nicht-projektiver Gebrauch

Ich will die AF und SB im nicht-projektiven Gebrauch in-

nerhalb und außerhalb der Familie daraufhin vergleichen, 

inwieweit ihr Gebrauch

a) Restriktionen in bezug auf mögliche Vorkommenssitua-

tionen unterliegt;

b) sprachliche Differenzierungen innerhalb einer gegebe-

nen Situation ermöglicht.

Die Verwendung der isolierten KT ist im Deutschen auf 

Eltern und Großeltern beschränkt (z.B. Mama, Opa). Wenn 

mehr als eine Oma und ein Opa noch leben, wird oft zur 

Unterscheidung KT + FN verwendet (z.B. Oma Helga), aber 

auch KT + LN (Oma Berger).

Im Japanischen ist die isolierte KT-Verwendung darüber 

hinaus auch für Onkel und Tante sowie älteren Bruder 

und ältere Schwester üblich, wenn auch nicht ausschließ-

lich. FN + KT sind für Großeltern wie Onkel und Tante 

möglich (z.B. Tosio ozltgan) .

Das führt schon zu einem anderen wesentlichen Unter-

schied: die Verwendung von FN als AF. Ich will kurz meh-

rere Relationen, die im Deutschen gewöhnlich FN-Anrede 

erzeugen, mit den japanischen AF kontrastieren:

jap. dt

a) Kinder bis 6 Jahren unter-

einander FN FN

b) Schüler untereinander bis

19 Jahren LN FN

c) Erwachsene zu Kindern bis

16 Jahren (FN bekannt) FN FN

d) Eheleute untereinander FN/KT FN
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jap* dt.

e) Erwachsene Verwandte unter-

einander KT/FN FN

f) Mitglieder von t-Gruppen

(Arbeiter/Studenten) LN FN

g) Lehrer zu Schülern bis

16 Jahren LN FN/LN

h) Erwachsene gut befreundet LN FN

i) langjährige, etwa gleich-

rangige Kollegen LN FN/LN

An dieser Gegenüberstellung kann man sehen, wie sehr 

die FN-Anrede im Deutschen überwiegt. Es ist gut mög-

lich, daß z.B. Arbeiter oder Studenten den größten Teil 

der Personen, mit denen sie regelmäßig Kontakt haben, 

mit FN anreden. Für einen Japaner könnte das nur zutref-

fen, wenn er von Kindheit an in demselben kleinen Dorf 

gelebt hat. Für alle anderen ist die FN-Anrede beschränkt 

auf Kinder im Vorschulalter, Freunde aus dieser Zeit, 

jüngere Geschwister, Eheleute und als Ausnahme ganz we-

nige enge Freundschaftsverhältnisse.

Der Gebrauch der FN hat also in beiden Gesellschaften 

einen ganz unterschiedlichen funktionalen Stellenwert.

Ein Deutscher, der das nicht weiß, könnte zu dem vor-

schnellen Schluß gelangen, daß für einen Japaner gute 

Freundschaften sehr selten sind, weil er gute Freund-

schaft mit FN-Anrede gleichsetzt.

Bei den pronominalen AF und SB hat das Japanische eine 

sehr viel größere Auswahl zur Verfügung als das Deut-

sche. Aber es ist keine freie Auswahl, sondern eine 

nach Geschlecht eingeschränkte:

a) Frauen können als AF nicht verwenden: omae, kisama, 

temee, -kun (außer Lehrerinnen in der Schule)

b) Für Frauen können folgende AF nicht gebraucht werden: 

kisama, temee
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c) Männer können als SB nicht verwenden: atasi, atakusi

d) Frauen können als SB nicht gebrauchen: ore, boku

Wie reich das Japanische gerade an SB ist haben wir an 

der Tafel von Suzuki {vgl. S. 375) gesehen, nach der ein 

40-jähriger Lehrer in neun verschiedenen Partner-Relatio-

nen sieben verschiedene SB verwendete. In den gleichen 

neun Situationen wäre für einen deutschen Sprecher das 

Pronomen ich die wahrscheinlichste SB. Allenfalls seinem 

Sohn gegenüber könnte er sich als Papa, Vati usw. be-

zeichnen.

Das Deutsche differenziert bei der -Anrede im Gegen-

satz zum Japanischen nach Geschlecht und bei Frauen auch 

nach Alter bzw. Ehestand in Herr, Frau  und Fräulein.

Im allgemeinen vollzieht das Deutsche mit Hilfe der AF 

Änderungen in einem Partnerverhältnis genauer als das 

Japanische. Auch wenn man sich erst in mittlerem Alter 

kennenlernt, ist der Übergang in Stufen von v/T1(+T2)+LN 

(Herr Professor Engel)  zu t/FN (Du, Ulrich) möglich. Im 

Japanischen unterliegt die nach dem ersten Kennenlernen 

ausgetauschte AF und natürlich auch der sprachliche Höf-

lichkeitsgrad weniger Änderungen, auch wenn die Partner-

Relation sich wandelt.

Eine Ausnahme davon bildet das Anredeverhältnis zwischen 

Kindern und deren Eltern. Viele Kinder, besonders Jun-

gen, die ihre Eltern mit mama, papa  oder kaatyan, tootyan 

angeredet haben, finden diese AF etwas kindisch, wenn 

sie 15 oder 16 Jahre alt werden. Sie versuchen, langsam 

zu 'erwachseneren' AF wie okaasan, otoosan  zu kommen. Da 

bei ständigem Kontakt der Wechsel schwierig ist, vermei-

den viele Jugendliche in dieser Zeit die direkte Anrede 

ihrer Eltern. Im Deutschen dagegen bleibt meist die in 

der Kindheit verwendete AF für die Eltern konstant. So

386



wird ein 50-jähriger Industrieboß seine Mutter weiterhin 

mit Mutti  anreden, so wie er es mit fünf Jahren getan 

hat.

5.3.2. Projektiver Gebrauch der AF und SB

Häufigkeit und Verbreitung des projektiven Gebrauchs der

AF und SB ist in beiden Sprachen sehr verschieden.

1. Im Japanischen können mehr AF projektiv gebraucht wer-

den, und insgesamt treten diese Formen häufiger auf 

als im Deutschen. D.h. im Deutschen gibt es weniger 

Situationen, in denen der projektive Gebrauch möglich 

und üblich ist. Schon bei Abwesenheit der Kinder, aber 

noch im häuslichen Bereich kann der Gebrauch von Mama 

und Papa  in der gegenseitigen Anrede der Eltern von 

der Umgebung mit Sanktionen belegt sein.

2. Der Gebrauch von Verwandtschaftsbezeichnungen unter 

Nichtverwandten kommt im Deutschen wie im Japanischen 

vor. Kinder reden einen unbekannten Mann mit Onkel  an, 

eine gute Freundin der Mutter mit Tante Mia,  den Be-

sitzer des Krämerladens um die Ecke möglicherweise 

mit Onkel Meier.  Ein älterer Mann bzw. eine ältere 

Frau kann von jungen Leuten pejorativ oder mitleidig 

Opa bzw. Oma  genannt werden. Das deckt sich weitge-

hend mit dem Japanischen. Die Anrede von fremden Kin-

dern mit oneetyan  oder oniityan, oder die Anrede des 

einzigen Kindes mit boku - ich beschränkt sich auf 

das Japanische. In den Kinderprogrammen des Fernse-

hens wird die Sängerin als uta no obasan - Lieder-

tante  und der Turnlehrer als taisoo no oniisan - Turn-

bruder  bezeichnet. Begriffe wie Märchentante  gibt es 

im Deutschen auch, aber das scheint mir im Unterschied 

zum Japanischen ein Erwachsenenwort zu sein, das auch 

von Kindern verwendet werden kann.
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Der Grund für diese Unterschiede des projektiven Ge-

brauchs von KT kann darin liegen, daß die Rollenidenti-

tät innerhalb der Familie in Japan sehr viel fester ist 

als in der Bundesrepublik Deutschland. Das zeigt sich 

vielleicht auch an der Lexikalisierung der Verwandt-

schaftsbeziehungen der Geschwister (oniisan, oneesan) .

Wenn zwei ältere Schwestern da sind, wird oft noch un-

terschieden in ooneetyan - große ältere Schwester  und 

tyilneetgan  - kleine ältere Schwester. Entsprechend bei 

Brüdern ooniityan  und tilnlityan.

Daß für die innerfamilialen AF und SB oft der Standpunkt 

des jüngsten Kindes maßgebend ist, geht konform mit ei-

ner anderen Beobachtung: Das Japanische hat meiner Mei-

nung nach in Intonation und Vokabular eine reicher aus-

gebildete Ammensprache als das Deutsche (z.B. hal hai 

suru  -  krabbeln, nennee suru  -  Heia machen, atutu  =  atui - 

heiß, tittyai = tiisai - klein;  darüber hinaus werden sehr 

viele Wörter in der Kindersprache mit dem o-Präfix verse-

hen, was hier keine honorative, sondern eher eine vernied-

lichende Funktion hat: o-yama, o-uti, o-hana) . Auch darin 

zeigt sich eine größere Bereitschaft des Japaners, die 

Umwelt des Kindes auf "kindesmäßige" Weise zu benennen.

5.4. Verwandtschaftsbezeichnungen als AF

Ich gebe bei den KT jeweils nur die Standardform an, Va-

rianten, wie z.B. Koseformen, sind eingeschlossen.

1. Nicht projektiver Gebrauch

a) (KT) 

dt. :ap.

okaasanMutter

Vater otoosan

Oma obaasan

Opa oziisan
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dt.

b) (KT + FN) 

Tante Erna 

Onkel Otto 

(Oma Martha) 

(Opa Peter)

C) (LN + KT)

(Oma Berger) 

(Opa Müller)

jap. 

obasan 

ozisan 

oneesan 

oniisan

Tanaka 

Tanaka 

Suzuki 

Suzuki

obaasan 

oziisan 

obasan 

ozisan

Projektiver Gebrauch

a) (KT)

Vater ) aber nur ge-

Mutter) genseitig

Tante ) nur für Nicht-

Onkel  ) verwandte

Oma

Opa

b) (KT + FN) 

Tante Erna 

Onkel Otto

C) (KT + LN)

(Onkel Meier) 

(Tante Huber)

wie unter 1a)

wie 1a) (auch für Nicht-

verwandte)

alle AF können von allen 

näheren Verwandten und 

sogar befreundeten Nicht' 

•verwandten projektiv ge-

braucht werden!
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5.5. Einige Schlußfolgerungen

Ich möchte diese Arbeit mit einigen Schlußfolgerungen

und Thesen abschließen.

1. Soziale Symmetrie kommt in der japanischen Gesell-

schaft selten vor. Die unterschiedlichen sozialen 

Relationen werden oft durch AF und SB, aber immer 

durch Lexemwahl und die Option honorativer Affixe 

ausgedrückt.

In der Bundesrepublik Deutschland sind die Grenzen 

für soziale Symmetrie weiter gesteckt. Starke Asym-

metrie wird marginal durch ein nicht reziprokes t-v- 

Verhältnis und nicht reziproke AF ausgedrückt. Schwa-

che Asymmetrie wird meist nur in Verwandtschaft durch 

Teilreziprozität realisiert.

2. Der deutschen t/FN-Anrede entspricht im Japanischen 

meist LN, Schüler werden im allgemeinen mit LN-kun 

bzw. Schülerinnen mit LN-san angeredet.

3. In einigen Bereichen ist die sprachliche Bewältigung 

von Situationen im Japanischen angemessener bzw. 

flexibler als im Deutschen (z.B. pronominale SB, Un-

terschiede von Alter, Rang usw., projektiver und nicht 

projektiver AF- und SB-Gebrauch in der Verwandtschaft) 

In anderen Bereichen gilt das für das Deutsche (z.B. 

Wiedergabe der Änderung sozialer Distanz von

v/T.j (+T2)+LN  ^ t/FN, Gruppenanrede, Differenzierung

in der T^-Anrede).

4. Das Deutsche ist in AF und SB mehr an reale und feste 

Referenzen gebunden (vgl. projektiver Gebrauch im Ja-

panischen: boku-tyan; dt. für SB einer Person: ein 

Pronomen, jap.: vier).

5. Der deutsche Sprecher sieht seine Umwelt und seine 

Mitmenschen normalerweise von seinem Standpunkt aus.
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Eine deutsche Frau könnte wohl kaum zu ihrer Tochter, 

die ein kleines Kind hat, Mama  als direkte AF verwen-

den .

6. Der deutsche Sprecher sieht den nicht-verwandten ANG 

entweder isoliert oder in Abhängigkeit von abstrakten 

Institutionen und Organisationen. Der Gebrauch von

T i  +  T 2  (Frau Doktor, Herr Abteilungsleiter, Herr Di-

rektor)  nimmt zwar ab, ist aber noch weit verbreitet.

7. Tendenziell zeichnet sich im Deutschen eine größere 

Bereitschaft zum gegenseitigen Du  ab. Im Japanischen 

werden die Restriktionen, denen besonders Frauen bei 

der Wahl der AF unterliegen, weniger streng befolgt 

als noch vor einer Generation.
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A n m e r k u n g e n

1 Wegen dieses festen Stellenwertes der AF ist deren Nichtbeherr-
schung mit gesellschaftlichen Sanktionen belegt. Vgl, Pfeil- 
Braun/Sollwedel (1966, 5): "Manch eine Stellenbesetzung oder 
menschliche Begegnung kam nicht zustande, weil die Partner aus 
Unkenntnis die Ansprache vermieden."

2 Vgl. Ezawa 276: "Im allgemeinen sind bei den Japanern die Rol-
lenbeziehungen in einem persönlichen Gespräch viel mehr reflek-
tiert und die entsprechenden sprachlichen Oberflächenstrukturen 
auch stärker markiert als bei den Deutschen."

3 Die sprachliche Verarbeitung dieses Wissens gehört zur kommuni-
kativen Kompetenz eines japanischen Sprechers. Ein Ausländer 
muß diese Dinge mitlernen, wenn er Mißverständnisse vermeiden 
will. Zur kommunikativen Kompetenz vgl. Wunderlich (1970, 13 f. 
und 24 ff.) .

4 Soweit ich sehe, führt in der heutigen gesprochenen deutschen 
Sprache die Anfangstellung der AF gegenüber einer Stellung spä-
ter im Satz oder am Ende nicht zu einer affektbetonten Aussage-
weise, wie im Duden (1973, 637) behauptet wird.

5 Definitionen wie die im Wörterbuch von Wahrig (1970), Stichwort 
Sie: "Sie 1. Pers. pronomen für die Anrede nicht verwandter und 
nicht befreundeter erwachsener Personen in Sing, und Plur. hel-
fen nicht viel und sind dazu noch ungenau: Verwandte können mit 
Sie angeredet werden und befreundete Erwachsene ebenfalls."

6 Daß Studenten sich heute weitgehend untereinander duzen ist 
eine Entwicklung der letzten acht Jahre. Die Gründe und das 
Ausmaß dieser Wandlung sind meines Wissens noch nicht unter-
sucht worden.

7 In den oberen Regionen von Betriebshierarchien besteht auch un-
ter Kollegen ein stärkerer Siez-Zwang als weiter unten. Ein In-
formant drückte das so aus: "Je höher man kommt, je kühler wird 
es". •

8 Ein solches Diagramm kann eigentlich immer nur für eine Einzel-
person aufgestellt werden. Ervin-Tripp (1971, 18) betitelt ihr 
Diagramm deshalb auch "An American address system", was Dittmar 
(1973, 208) fälschlicherweise mit "System amerikanischer Anrede-
formen" übersetzt.

9 Isolierte FN werden von Kindern bis zum Alter von drei oder 
vier Jahren oft als SB gebraucht (Peter will nicht). Das be-
ruht aber immer auf den entsprechenden AF-Verwendungen der Er-
wachsenen (Mutter zu Sohn Peter: Peter ist jetzt müde).

10 Ausdrücke wie ich als Bürgermeister halte ich für Rollenspezi-
fizierungen. Deshalb betrachte ich sie nicht als SB.
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11 Der Einfachheit halber nenne ich die japanischen daimeisi Pro-
nomen.

12 Jacob Grimm (1866, 259) bringt ein schönes Beispiel für die 
Verwendung von wir zur Anrede einer einzelnen Person: '"wo ha-
ben wir unsere praeparation' fragte mich einmal der rector.,.
Zu einem anderen Schüler: 'Wir sind ein esel'. 'ich meinerseits 
protestiere' antwortete dieser lakonisch, und die classe wußte 
nicht, wo sie mit dem lachen hinsollte."

13 Zu den letzten beiden Kriterien vgl. Liste aus Keigo to keigo 
isiki (1957), übersetzt bei Martin (1964, 411 ff.) und Lewin
(1969, 179 f.).

14 Ich verwende 'relative soziale Distanz' als Sammelbegriff, den 
man natürlich noch differenzieren kann. Martin (1964, 411) führt 
für die Anrede folgende relevanten Faktoren an: "outgroupness, 
position, age difference, sex difference". Die Kriterien, die 
nach Young (1968, 423) Stil und Sprachebene des Sprechers be-
stimmen, sind ebenfalls unter relativer sozialer Distanz sub-
sumierbar: "age, sex, social status, sociopsychological diffe-
rentiation, profession, education, seeking-or-giving favor, 
in-groupness, ... personality."

15 Vielleicht kann man die Faktoren, die zu mehr oder weniger Demo-
tion bzw. Promotion führen, isolieren und mit einer Punktwertung 
versehen. Diese Punkte ließen sich dann addieren oder subtrahie-
ren. Die 'Endpunktzahl' wäre dann ein Indikator für die soziale 
Distanz der betreffenden Partner.

16 Vgl. Brown/Ford (1964, 239): "It may be that the abstract 
linkage in personal address of intimacy and condescension, 
distance and deference is a linguistic universal, but we cer-
tainly do not know that as yet."
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